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Die beliebte Serie live auf dem
Stadtfest

am Rande

Geht garnicht
Zugemüllt und ohne

Hoffnung: die Sprem

150 000 Besucher, heißt es,
waren beim Stadtfest. Die mei-
sten hatten auch Spaß bei
Shows, auf Karussells und an
Bier- und Wurstständen. Schil-
lernde Vielfalt war zu erleben.  
Aber hat sich die Innenstadt
auch selbst so inszeniert, dass

Instinktlos: Einem der weni-
gen niveauvollen heimi-
schen Sprem-Händler,
KRACHT (u.a. hochwertige
Taschen und Koffer), knallt
der Veranstalter Billig-Leder
vor die Tür

Das erste, was dem Stadt-
festbesucher, der vom Bran-
denburger Platz her in die
Sprem geht, gegegnet: ein
Meer von Wertlosigkeit

Reihenweise dürfen (?) die
Ramschhändler in der Fuß-
gängerzone ihre rostigen
Autos abstellen - ein Skandal

viele gern wiederkommen von
den 150 000? 
Wohl eher nicht. Manche Leu-
te packte eher das blanke Ent-
setzen, wenn sie vom dicken
Turm her in die Sprem gin-
gen. Das Bild hier oder auch
in den Übergängen zur vor-
mals stolzen Stadtpromenade
glich schlecht geordneter
Mülldeponie.  Geradezu ek-
lig! Ramsch neben Ramsch,
dazwischen rostige Autos, Ki-

sten, Müll und Säufer. Nicht
wenige Cottbuser drehten um:
Solch ein Stadtfest - nein dan-
ke!Wie ist solch Sittenverfall
möglich?!
Die heimischen Händler und
Gastronomen der Sprem sind
ohne Hoffnung. Die Festver-
marktung hat eine Agentur,
und für die zählt nur Geld. Die
Stadtverwaltung hält sich na-
hezu vollkommen raus; sie tritt
wohl erst wieder in Erschei-
nung, wenn es, wie neulich in
einer Pressemitteilung, Knei-
pen- und Händlersterben für
Cottbus zu prognostizieren
oder wenigstens Gebühren zu
kassieren gilt für Dinge, die
sie nichts angehen. 
Aber Faulheit der Ämter ist
als Ausrede für das Sprem-
Desaster nicht hinreichend. Es
fehlt auch am Mut der Unter-
nehmer, den Weg zur blühen-
den City aus BLECHEN-car-
ré und Altstadt selbst zu
erstreiten. Positive Wortfüh-
rer der letzten Jahre sind er-

müdet und fühlen sich durch
Kundenboykott abgestraft.
„Erwähnen Sie meinen Namen
nicht,“ sagt ein  Händler, „ich
hab’ genug Ärger und muss ans
Überleben denken.“ Angst
macht sich breit in einer Stadt,
deren Häupter nur „Aufbruch“
sehen. Ein Zeichen neuen
Selbstbewusstseins war das
Bild der Sprem am vergange-
nen Wochenende jedenfalls
nicht.  H.  

Das war neu auf dem Alt-
markt: Sonntags-Matinee
mit Bergmannsmusik, Kaf-
fee, Kuchen und vielen
spannenden Geschichten
aus dem Bergbau. In DDR-
typischer Steiger-Uniform
präsentierte sich Manfred
Kleefeld. Er führt als selb-
ständiger Unternehmer
Touristen durch den aktiven
Tagebau und rekultivierte
Landschaft. Zu buchen un-
ter www.tagebau-touris-
mus.de

Die Stim-
me der

Cottbuser
Box-Staf-
fel: Karo-

lin Kynast
auf großer

Altmarkt-
Bühne

Diesmal im Revier:  Gabi
Grube bei Denis Kettlitz
von der Vattenfall-Kommu-
nikation

Weiß mit CO2 in
fester oder Gas-
form umzugehen:
Vattenfall-Geologe
Ingolf Arnold

Aufmerksames Publikum und
mittendrin auch der Oberbür-
germeister. Es gab viel Neu-
es zu erfahren über Druck auf
dem Gestein und „lebensmit-
telreines CO2, das zu Show-
dampf auf der Bühne wird (im
Bild oben rechts vorn). Die
Fitness-Gruppe von InForm
versteckt sich nicht dahinter

Neueste Technologie im Modell: Vattenfall brachte spannen-
de Informationen auf den Altmarkt und Gewinne für Schlaue

Ganz weltoffen ging’s wieder bei „Cottbus open“ in der Puschkinpro-
menade zu. Nur einer blieb melancholisch: Für Organisator Michael
Wegner (l.) war’s (als Koordinator) das letzte Fest. Er geht in Pension 

Indische Gesän-
ge im Zelt. Die

sächsischen
Studenten prei-

sen Krishna. Das
ist ein Sanskrit-
begriff für Gott.
Das Maha-Man-

tra, das Singege-
bet, entspannt.
Es macht auch
Appetit. Neben-
an reichten Stu-

denten Essen
aus 20 verschie-

denen Heimat-
ländern
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